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Da mag sich manch einer zu-
sammen mit der GAL gewun-
dert haben, als er in der Zeitung 
las, dass der Stadtplanungsbei-
rat die „Parkhaus-Idee“ auf 
dem ehemaligen Witt-Gelände 
„gut findet“. Dort sollen nach 
Plänen des Bamberger Inves-
tors Klappan ein Parkhaus mit 
242 Stellplätzen und ein paar 
Handels- und Büroflächen ent-
stehen.

Nicht das geringste an den 
Plänen auszusetzen hatte das 
achtköpfige Gremium bei sei-
ner jüngsten Sitzung, obwohl 
es doch noch bei der Beurtei-
lung der City-Passage so kri-
tisch und differenziert argu-
mentierte. Gar überraschend 
las sich denn auch die Begrün-

dung für das vollmundige Lob, 
das zwar nicht alle, aber doch 
die meisten Beiratsmitglieder 
aussprachen: Durch das Pro-
jekt bekomme das Luitpoldeck 
seine „frühere Urbanität“ wie-
der, und es sei ein „nachhalti-
ger Gewinn an Stadtqualität“ 
zu erwarten.

Urbanität und Stadtqualität 
an der Luitpoldkreuzung – aus-
gerechnet indem man das Ver-
kehrsaufkommen dort noch er-
höht???

Dieses abgehobene Phan-
tasievermögen eines Stadtpla-
nungsbeirats mutet doch et-
was seltsam an. Gar nicht zu 
reden davon, dass zusätzliche 
Parkplätze an dieser Stelle dem 
vom Stadtrat beschlossenen 

Verkehrsentwicklungsplan wi-
dersprechen.

Über die verkehrlichen Fol-
gen hat sich das Gremium je-
doch überhaupt noch keine 
Gedanken gemacht, obwohl 
auch das zu seinen Aufgaben 
gehört. Das Wort „Verkehr“ 
wird im Sitzungsprotokoll je-
denfalls nicht einmal erwähnt. 
Man beschäftigte sich stattdes-
sen vornehmlich mit den archi-
tektonischen Fragen des Bau-
komplexes. Was sicher daran 
lag, dass der planende Archi-
tekt Rosenberg das Projekt bei 
der Sitzung vorstellte.

Achja, und Rosenberg ist 
auch selbst Mitglied im Stadt-
planungsbeirat – ein tüchtiger 
Mann.

Stadtplanungsbeirat  
ist Fan von „urbanem Parkhaus“

Kulturell wachgeküsst?
Regensburg hatte den Zu-
schlag als bayerische Bewer-
berin für die Europäische Kul-
turhauptstadt 2010 bekommen 
– und seitdem war von Bam-
bergs Bemühungen um den 
Titel so gut wie nichts mehr 
zu hören. All die großspuri-
gen Träume schienen sich von 
heute auf morgen in Luft auf-
gelöst zu haben.

Dabei sollte sie doch „nach-
haltig“ sein, diese Bewerbung, 
sollte die Kultur in der Stadt 
auch ohne den Titel voran 
bringen. 

Und tatsächlich hat man sich 
in der Bamberger Stadtver-
waltung nach der Absage aus 
München nicht sofort wieder 
in den kulturellen Dornrös-
chenschlaf fallen lassen, son-
dern fühlt sich nach wie vor 
wachgeküsst. 

Im Oktober zog die Verwal-
tung gegenüber dem Stadtrat 
Bilanz und wertete die Bewer-
bung „als Denkanstoß, als Im-
puls und Motor für veränderte 
Handlungsweisen im Bereich 
der städtischen Kultur“.

Das mag ein wenig hölzern 
formuliert sein, aber mögli-
cherweise verbirgt sich dahin-
ter wirklich die Chance, dass 
Kultur mehr als nur verwal-
tet wird. Laut Sitzungsvortrag 
im Stadtrat sollen nun die ge-
sammelten Ideen zu einem Ge-
samtkonzept zusammengeführt 
werden.

Sofort angehen will man ei-
ne Umgestaltung des Veran-
staltungskalenders und der 
städtischen Kultur-Internetsei-
ten, das Kulturamt will zu re-
gelmäßigen Treffen aller Kul-
turschaffenden im so genann-
ten „Kultursalon“ einladen, 
der Kulturhauptstadtverein 
soll ein „neues Gewand“ be-
kommen, die Zusammenar-
beit mit dem Landkreis ausge-
baut werden. Bereits beschlos-
sen ist, dass der bisherige Lei-
ter des Kulturhauptstadtbüros, 
das es ja nun nicht mehr gibt, 
im Kulturamt weiter beschäf-
tigt bleibt.

Das reißt noch niemand 
vom Hocker, aber im Ver-
gleich zu den bisherigen kultu-

rellen Aktivitäten der Stadt ist 
das schon ein Fortschritt. Inte-
ressanter lesen sich allerdings 
die langfristigeren Ziele. Von 
einem Kulturzentrum wird da 
geträumt, E.T.A.-Hoffmann-
Tage von 2008 bis 2013 wer-
den als Plan vorgezeichnet, ein-
fallsreiche Ausstellungsprojek-
te für bildende Kunst tauchen 
auf, Stadtteilkultur erscheint 
als greifbare Vision. Da ist von 
Aufbruchstimmung, Neuan-
fang und Weichenstellung die 
Rede.

Es könnte also noch span-
nend werden, was sich kultu-
rell in Bamberg so entwickelt. 
Bei der Sitzung nahmen die 
StadträtInnen die eröffneten 
Kulturperspektiven wohlwol-
lend und beifällig auf. Proble-
matisch wird Kultur bekannt-
lich erst dann, wenn’s um den 
schnöden Mammon geht. Viel-
leicht wird’s dann auch wieder 
so spannend, dass die FT-Lo-
kalredaktion darüber berich-
tet, die sich für diesen Tages-
ordnungspunkt augenschein-
lich nicht interessierte.

i m p r e s s u m

Ein etwas erbärmlich anmu-
tendes städtisches Grüppchen 
unter Führung von OB Lauer 
reiste im Oktober nach Augs-
burg, um sich deren Konver-
sions-Konzepte erläutern zu 
lassen. Dort wurde nämlich 
der Standpunkt der US-Trup-
pen vor einiger Zeit aufgelöst 
– was ja bekanntlich auch für 
Bamberg zu erwarten ist – und 
es entstanden neue Gewerbe- 
und Wohngebiete.

Während die großen Par-
teien in der Presse bei diesem 
Thema laut tönende Reden 
schwingen, war ihre Beteili-
gung bei der Informationsfahrt 
hingegen eher mager: Mit MdL 

Helmut Müller (CSU) und Ka-
rin Gottschall (SPD) schick-
ten die beiden größten Frakti-
onen nicht gerade ihre Spitzen-
kräfte. Außerdem waren noch 
die Vorsitzenden der übri-
gen Fraktionen Michael Bosch 
(FDP/FW/BR), Klaus Gal-
lenz (Die Bamberger) und von 
GAL-Seite Petra Friedrich ver-
treten. Allerdings war die Rei-
se auch dem FT nicht berich-
tenswert genug, kein Mitarbei-
ter fuhr mit.

Dabei hätte es sich ren-
tiert. Augsburg hat interessan-
te Konzepte zu bieten, aus de-
nen Bamberg lernen könnte. 
Dort hat man es geschafft, den 

Truppenabzug als Chance und 
Neuanfang zu begreifen und 
die Bevölkerung zum „Anpa-
cken“ zu animieren. Wesent-
lich dazu beigetragen hat wohl 
das ausgeprägte Bürgerbeteili-
gungssystem in Augsburg. Zur 
städtebaulichen Entwicklung 
der Konversionsflächen veran-
staltete die Stadt Workshops 
und Zukunftswerkstätten, an 
denen Hunderte von Leuten 
teilnahmen. Die Identifikati-
on der BürgerInnen mit ihrer 
Stadt sei seither merklich ge-
stiegen, so das Fazit im Augs-
burger Rathaus. Anderswo 
greift also das Motto der GAL: 
Anpacken statt jammern.

Anpacken statt jammern!

Mit einer Leistung von 9 kw ist 
die im Januar 2004 installier-
te Photovoltaik-Anlage auf der 
Brauerei Spezial in der König-
straße die größte in der Innen-
stadt. Aber natürlich bei weitem 
nicht die einzige. Insgesamt 324 
kw speisen Solarstromanlagen 
auf Bambergs Dächern mittler-
weile ins Netz ein. Das sind gut 

4,6 Watt pro EinwohnerIn.
Damit hat Bamberg seine So-

larstromproduktion seit 2002 
beinahe verdreifacht. In der So-
larbundesliga (www.solarbun-
desliga.de) liegt Bamberg aller-
dings noch im hinteren Mittel-
feld, kurz hinter Erlangen (mit 
4,8 Watt auf Platz 438), aber 
noch vor Rosenheim (mit 4,5 

Auf dem Weg in die Sonne

Watt auf Platz 441). Beachtli-
che 16,6 Watt pro EinwohnerIn 
wirft Freiburg in die Waagscha-
le, und aus Bamberger Sicht un-
schlagbar erscheint der Spitzen-
reiter der Liga, Rettenbach am 
Auerberg. Der kleine Ort im 
Ostallgäu mit 748 EinwohnerIn-
nen schafft ganze 569 Watt pro 
Kopf.

Solaranlage auf dem Dach der Brauerei Spezial, von der VHS aus gesehen                Photo: Erich Weiß

In der Nr. 62 der † berichteten 
wir unter der Überschrift „Schö-
ne neue Arbeitswelt“ über die 
dubiosen Praktiken des Logis-
tikunternehmers Jochen Knick-
rig*. Der Langzeitarbeitslose 
Bert Heumann*, der gut ein 
Jahr für Knickrig gearbeitet hat-
te, wollte sich nicht gefallen las-
sen, dass er Überstunden nicht 
bezahlt bekam und ihm zuste-
hender Urlaub „verfallen“ war, 
und zog mit Unterstützung sei-
ner Gewerkschaft vor den Ka-
di. Das Ergebnis des Verfahrens 
wollen wir den †-LeserInnen 
nicht vorenthalten.

Das Arbeitsgericht Bamberg 
folgte weitgehend der Argumen-

Knickrig musste blechen
Nachtrag zur †-62-Titelstory „Schöne neue Arbeitswelt“

tation Heumanns und schlug 
schließlich einen Vergleich vor: 
Knickrig muss an seinen ehema-
ligen Angestellten nicht nur 4000 
Euro zahlen, sondern ihm auch 
ein ordentliches Arbeitszeugnis 
für seine Tätigkeit ausstellen. 
Der Anwalt des Beklagten ak-
zeptierte den Vergleich, auf sein 
Geld und sein Zeugnis musste 
Heumann allerdings über zwei 
Monate warten. Erst als die Ge-
werkschaft die Zwangsvollstre-
ckung eingeleitet hatte, bequem-
te sich Knickrig, seine Verpflich-
tungen zu erfüllen.

Knickrigs Unternehmensstra-
tegie, sich mit Tricks und Knif-
fen über bestehende Gesetze 

hinweg zu setzen, scheint aber 
auch anderweitig Folgen zu ha-
ben. So ist Heumann mittlerwei-
le als Zeuge in einem Verfahren 
vernommen worden, in dem es 
um die Schwarzarbeitspraktiken 
im Hause Knickrigs geht. Und 
wie Knickrig selbst gegenüber 
Beschäftigten seiner Firma ver-
lauten ließ, wurde er zu einer 
Geldbuße von 5000 Euro ver-
donnert, weil seine Fahrer mit 
fiktiven Urlaubs- und Arbeits-
zeitbescheinigungen ständig die 
vorgeschriebenen Höchstgren-
zen bei den Lenkzeiten über-
schritten hatten.
*Alle Namen wurden von der Redak-
tion geändert.

Gut zum Fuß – gut zur Umwelt !
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